
ens Eigentlich sınd Te1 Leben, die 1n diesem Buch dargestellt werden:
1aber letztlich 1St CS doch LLUT eines, enn jedes geht nahtlos 1n das andere
ber Dabe] gelingt 6r dem Autor, Sahnz Außergewöhnliches autzuzei-
CN Wıe der relig1ösen Enge och Raum bleibt für den Freigeist der
Mutter, für dıe Rebellion der Gro{fß%mutter un fur das schon VO Kındheit

AA Schriftsteller estimmte 1nd Di1ie alte Grof{fß%mutter sS1e lernte erst
MmMI1t tünfzig Jahren lesen un schreiben erzählt SCIT mythische Geschich-
ten un liest mit unersättlicher Begierde“ alles, W as ıhr die Hände
kommt. S1ıe selbst durfte CIn Wıssen erwerben: das W ar HILLE den annern
vorbehalten. Die Mutter wıederum wurde VO ıhrem Mann enttäuscht un
betrogen un: verlor den Glauben Gott, un: schenkt S1e ihre
Aufmerksamkeit fortan dem einzıgen Sohn Der Vater, der 1n Rufsland dıie
Pogrome erlebt hat, glaubt WAar auch nıcht mehr Gott, geht aber Z_
dem 1n dıie 5Synagoge, wenngleich überzeugt 1St, da{ß$ die Welt keinen
Hausherrn mehr hat An diese Tel grundverschiedenen Menschen SE das
1nd W1e€e MT Stricken gebunden“. Erst durch das Schreiben gelingt CS ıhm
spater, sich dieser Stricke entledigen.
Ausgepragte 1stanz un: Nähe, Aufgeklärtheit un: Tradition,
thenbeladener Alltag un schonungslose Realıität bestimmen das Leben des
Kındes, eın Leben, 1n dem Seıte Selite dıe Rebellion herautzieht. Manche
Passagen sınd traumhaft schön un: poetisch, fast unwirklich, VO eıner
heute nıcht mehr vorstellbaren Welt S1e zeıgen 1aber auch die Schönheit der
chassıdıschen Sphäre in al] iıhrer Strenge. Die Quintessenz AT der Autor
die Mutter nde iıhres Lebens un: Ende des Buches bekennen:
Man mu{ sehr aufpassen, da{ß I1a  — das, W as eınem 1m Leben Halt o1bt,
e1ım Abstieg nıcht Fall bringt.“ Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg

Eugen Bıser, Paulus. Zeugnıis, Begegnung, Wırkung. Wıssenschaftliche
Buchgesellschatt, Darmstadt 2003 303 Seıiten.

Ist die heutige Paulusinterpretation in eıne Schieflage geraten? Wenn I1a  .

sıch dem Neustien Paulusbuch des renommıerten Wıssenschaftlers un ehe-
malıgen Romano Guardıini Lehrstuhlinhabers Fugen Bıser geduldıg1
9 kommt INa  - tatsächlich ZALT: Ansıcht, die neutestamentliche Exegese
habe die Christusmystik des Apostels als Schlüssel seinem
Mıssı1onswerk sträflich vernachlässigt. Di1e Rechtfertigungsthematik, heute
VO den führenden Paulusinterpreten auf evangelıscher WwW1e auch auf katho-
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ıscher Selte als Deutungs- un: Verstehensgrundlage des Völkerapostels gC-
NOMMECN, se1 schon VO Albert Schweitzer als „Nebenkrater“ qualifiziert
worden. Diesem 1INnweIls sSCe1 die Forschung wen1g nachgegangen. Dı1e
Forschung habe S VOT allem seıne (des Paulus) die Front der ogriechl-
schen ‚Weltweıisheıt‘ entwickelte Kreuzestheologie bearbeıtet, se1ıne Lehre
VO der Sünde, die Erlösungs- un Suüuhnetheorie un iınsbesondere die 1ın
der Abgrenzung VO gesetzesorıentierten Judenchristentum erarbeıtete
Rechtftertigungslehre, ebenso die zumiındest die korinthischen En-
thus1asten gerichtete Eschatolo21e*
Die Lebenswende (nıcht: Bekehrung) des Paulus und se1n Wırken
danach musse 11a 1aber gemäfßs dessen eigenem Bekunden + Offenba-
rungsere1gn1s VOT Damaskus sehen un: VO daher analysıeren. Ötrikteste Ha-
nerliıchkeıit qualifiziert die in der autobiographischen Schicht des Galater-
briefs (Gal 115 autfftindliche Mystik der Erfahrung des auferstandenen
Christus. „Keınen Menschen ZOg ıch Rate“, da{ß „Gott INIT in seıner
© ite seinen Sohn offenbarte, damıt ıch ıh den Heiden verkündıge“

(SOff W ar CS also, un 1Ur Die VO Bıser aufgeteilte WwW1e S1e
akustische, optische (2 Kor 4,6) un haptısche (Phil 3 12) Christus-

offenbarung geht zwangsläufig 1n eiıner solchen VOL sıch, da{ß VO  - Paulus die
(genealogıische) Gottessohnschaft Christi erfahren wırd An dieser nımmt
nıcht LLUTr CI W1€e Paulus (Gal 2:20) darlegt, teil „Nıcht mehr ıch lebe, SO1I1-

ern Christus ebt in HT: Jle Getauften ertfahren diese Hereinnahme 1n
die Auferstehungswirklichkeit (Röm 6, E
Was aber hat CS mIiıt der Gerechtmachung/Rechtfertigung gemäfßs Bıser aut
sıch? Bıser weI1lst die Verumständung der Rechttertigungsargumenta-
tıon, besonders die Zentralstelle Rom 3,24 „ohne 6S verdient haben, WEeTl-

den S1e alle) gerecht dank der Gnade durch die Erlösung in Christus Je-
“  SUuS einer exoterischen Argumentatıon des Paulus DDiese steht 1m
Gegensatz PE esoterischen. Auf diese von Ed Sanders getroffene Distink-
t10Nn (Paulus; 995 98) aut Bıser seıne paulinısche Liebesmystik auf Be-
sonders 1n Röm 3,39 ft un: Al 1n Röm 13 findet Bıser VO Paulus darge-
Lan, da{fß die alles besiegende Liebe der wirkliche Schlüssel AT Verständnis
des Erlösungsgeschehens 1St: „ Was ann u1l$s5 scheiden VO der Liebe Chri1-
st1? E Weder Tod och Leben, weder Engel och Mächte können uns

scheiden VO der Liebe Gottes, d1€ in Christus Jesus iSt, HASCIGEH Herrn.“
Biıser 1es die Immunisierungstendenz der Liebe, kraft derer Paulus
alles abwehre, W as sS1e 1NSs Feld geführt werden annn Liebe 1St HWIs
derstehlich un unbesiegbar.
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Man legt Bısers Buch nıcht unberührt AUS der and Di1e Arbeıiten bekann-
tfer Paulustorscher W1€e Jürgen Becker, Joachım Gniılka un erd Theıssen,

HUTFT einıge HNCIHILEN, überstreichen eınen Zeıiıtraum Paulusforschung
der etzten zwanzıg Jahre. Franz Mufßner un Alfred Wickenhauser werden
Jüngeren Leserinnen un: Lesern am och ekannt se1n, doch S1e zählen

den nverändert yültigen Impulsgebern des Autors. Bıser selbst hat sıch
1N den mehr als 600 Fufßnoten mi1t eıner stattlichen Zahl VO Büchern der
Beıträgen zıtlert. Das Reizvolle Ist; da{ß MIt Eugen Bıser sıch eın Querden-
ker Wort meldet, der einer allzu eingespurten Exegese AaUS iıntımer
Kenntnıiıs bohrende Fragen stellt un: AaUS der Betroffenheit des Phiılosophen
un: Fundamentaltheologen dl€ Paulusexegese auf iıhre Erklärungsleistung
hınweist un: ıhre Bringschuld beschwört. Alwın Renker, Freiburg

Michael Brocke/Christiane Müller, Jüdische Friedhöfte in Deutschland.
Reclam Verlag, Leipzıg 2001 Z64 Seıiten.

Michael Brocke, Professor für Jüdiısche Studien un: Direktor des Salomon
Ludwiıg Steinheim-Instituts für deutsch-jüdische Geschichte der Uni-
versıtät Duisburg, un: Christiane Müller, wıssenschaftliche Miıtarbeite-
rın ebenda, legen MmMIt ıhrem uch eın bemerkenswertes erk VO  —$ Nun o1bt
CS ZWAAar schon eıne Reihe VO lokal bzw. auch regional ausgerichteten
Werken, die 1in ÜAhnlicher Weı1se jüdische Friedhöfe 1Ns Zentrum stellen.
ber ein Versuch, die Jüdischen Friedhöfe VO Zanz Deutschland 1n den
Blick nehmen, 1st me1nes 1ssens bislang och nıcht versucht worden.
Natürlich macht 120 auch den Mut 7ARe Lücke notwendig, ansonsten hätte
Ja eın umtangmäßıg nıcht mehr veröftentlichbares Konvolut entstehen
mussen.
Mıt ıhrem Werk weısen d1e beiden utoren darauf hın, da{fß ein Jüdischer
Friedhof wenıger eıne Stätte des Todes 1St, sondern sehr vielmehr als „Haus
des Lebens“ (bet hachajjım), un: Z.W AT des Lebens, bezeichnet WCI-

den annn Diese Charakterisierung belegen die Verfasser mıt dem VerweIls
auf dıe „Symbole(n), Zeichen un: Texte der fast zweıtausend Begräbnisstät-
ten  c (6) In den Mıttelpunkt iıhrer „Reiseroute“ stellen sS1€e Zzu eınen dıe 1in
die konkreten Landschaften eingebetteten Friedhöfe, un: Z 6E anderen die
auf den Steinen der Friedhöfe auffindbaren Grabinschritten. ach Fried-
hofsgeschichte (8-1 un: Friedhofskultur (18-37) behandelt e1n drıtter
Hauptabschnitt die Inschriften der Grabsteine 38-101). Hıer 1St eın deutli-

189 rKRu NF 2/2004


